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stimmte Anzahl Pfeile ins feindliche Lager. Waren es z. B. drei Pfeile, so hieß
das: in drei Tagen würde man angreifen. Diese Nachricht ist aber weniger be
glaubigt als die Verwendung der Knotenschnüre, die auch für die südlichen Maidu

 belegt ist (16, p. 43 ff.; p. 44).
Der Tag wiid nach dem Sonnenstand in eine unbestimmte Anzahl von Ab

schnitten eingeteilt, ebenso bestimmt man gewisse wichtige Perioden der Nacht,
z. B. die Zeit unmittelbar vor Morgengrauen, durch die Stellung der Sternbilder

(s. o.).
Von einei Unterscheidung der Tage innerhalb des Monates nach den

 Phasen findet sich keine Andeutung.
Von den Nishinam wird noch eine merkwürdige Methode berichtet, nach

weichet es angeblich möglich war, ungefähr zu wissen, in welchem Teil des
laufenden Monates man war und sogar wie viele Monate verflossen seien. Die
Schilderung, die sehr ungenau ist, besagt: Man zählte Monate nur im Winter,
indem man I euerholz von einer festgesetzten (Standard) Länge nahm. Man
wußte (duich Erfahrung), wieviel von einem solchen Stock in einem Monat ver-
btenne. Wenn ein Stock bis zu einer gewissen Länge verbrannt war, legte man
ihn beiseite und verwendete einen anderen. So wußte man, wieviel Zeit seit dem
letzten Neumond verstrichen war und auch, in welchem Monat man sich befand

(16, p. 39).
b) Die Woche.

Natürlich haben die Indianer, entsprechend den heiligen oder rituellen
Zahlen, gewisse Zeitabschnitte von bestimmter Länge, z. B. dauert bei den
Nishinam ein gewöhnliches Fest immer vier Tage. Wo sich aber etwas findet,
was unserer Woche entspricht, geht es auf europäischen Einfluß zurück; z. B.
^deutet bei den Wintun das Wort sanni büha (Sonntag) zugleich Woche, d. h.

einen Sonntag (15, p. 531).
Dagegen beobachtet man natürlich die Phasen des Mondes, ohne daß jedoch

die Namen dafür bestimmte Zeiträume bezeichnen würden. Auch sind die Nach-
nchten so lückenhaft, daß wir in keinem Fall genau sagen können, wie viele
Phasen man unterscheidet. — Auf den Sandgemälden der Diegueno erscheinen

drei Phasen: xaLya-xai Neumond, als Sichel gezeichnet, xuLya Vollmond, xaLya-
lny° letztes Viertel, steht dem Neumond gegenüber, ebenfalls als Sichel gezeichnet,
über mit umgekehrter Stellung (18, p. 301). Von den Luiseno kennen wir den
Namen einer Phase, des neuen Mondes {moyla achohax = neugeborener Mond)
D () , p. 135). Aus der Geschichte von Wiyot folgt, daß der abnehmende Mond
a * s Erbender Mond und der verdunkelte Mond als gestorbener Mond gedeutet
wird. Dies steht im Einklang mit den Phasenbezeichnungen anderer Indianer,
z. B. der Maliseet.

Leiden Luiseno haben wir Anhaltspunkte dafür, daß die Monatsperiode
nach dem zunehmenden und abnehmenden Mond in zwei Hälften geteilt wird.
Leide: ist dieser Kalender so ungenau überliefert, daß dies zweifelhaft bleibt. Das
Jahi scheint in zwei Hälften geteilt zu sein, als deren Anfangspunkte man aus
dem Juaneno-Kalender die Solstizien erschließen darf; wir müssen dann zwei
längere und vielleicht unbenannte Perioden zur Zeit der Solstizien annehmen,.
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